10 Jahre Sattelbude in Borkum
Der Traum vom Strandritt
Ein Ausritt im Urlaub - ein Wunsch vieler Pferdefreunde. Ein Galopp am Strand - für viele wohl das höchste aller Gefühle. Antje und Frank Jütting erfüllen mit ihren Pferden für manche Borkum-Urlauber diesen Ferientraum. Auch ich durfte zwei tolle Ausritte erleben. Hier meine Eindrücke.
Hufspuren  im Sand entlang des Meeres beim langen Spaziergang an meinem zweiten Urlaubstag. Dieser wunderschöne, unendlich wirkende, langgezogene Strand auf Borkum, auf einer Seite die gelben Dünen, auf der anderen die Sonne, die sich im Meer und den Wasserpfützen spiegelt. Herrlich! Nur etwas könnte noch schöner sein: hoch zu Ross selber Hufspuren hinterlassen.
 Als ehemalige Pferdebesitzerin kann ich es nicht bei dem Gedanken belassen. In der Schweiz gibt es keine Sandstrände, wo man entlangreiten kann. Also „nutzen Sie die Gelegenheit“. Meine Nachfrage bei der Rast in Ostland nach einer Reitgelegenheit, wo die Pferde gut gehalten und nicht abgestumpft sind, bringt den Rat: „Versuchen Sie es bei der Sattelbude. Die Pferde leben in Offenhaltung und sind ausgeglichen und bei den Ausritten herrscht kein Chaos.“ Das hört sich doch gut an. Also zurück ins Hotel, Nummer rausfinden und anrufen. – Völlig unkompliziert geht es dann weiter. Eine sympathische Frauenstimme fragt nach, ob ich denn reiten könne, wie schwer ich sei, wann ich kommen wolle. Morgen früh um 9 Uhr, klar, das klappt. Eine Reitkappe, die passt, sei sicher auch zu finden. Eine Wegbeschreibung folgt. Cool! Also miete ich ein Fahrrad, studiere die Karte und freue mich auf morgen. Mitgenommen auf die Ausritte wird übrigens nur, wer auch reiten kann. Für Anfänger gibt es jeweils nach den Ausritten die Spaziergänge auf den geführten Ponys.
Idyllisches Weideleben
Am alten Leuchtturm vorbei fahre ich am nächsten Morgen Richtung Upholm. Schon bald nach dem Tierheim sehe ich von weitem den blauen Wagen, der von Frühling bis Herbst als Sattelkammer und Treffpunkt bei den Weiden steht. Ein friedliches Bild: grasende Pferde rechts und links vom Fahrradweg. Schimmel, Braune, Dunkelbraune und Füchse, vom Pony bis zum Warmblut. Einer schaut auf, als ich komme. Welches Pferd werde ich wohl reiten? Fix das Fahrrad in den Ständer, die Tasche auf den Tisch, der vor dem Wagen steht. Und schon bald kommen die nächsten Reiterinnen und Reiter. Man begrüsst und unterhält sich. Einige sind neu wie ich, andere kommen regelmässig. Mit dabei auch viele Kinder und Jugendliche, von den Eltern hingebracht. „Wir sind gestern hier entlang gekommen und sie wollte nicht weiter, bis wir den Ritt gebucht hatten“, erzählt ein Grossvater schmunzelnd, der seine Enkelin bringt. Ein Mann kommt, ein Kessel mit Äpfeln in der Hand, er geht zielstrebig auf den Wagen zu. Das ist Frank Jütting. Zusammen mit seiner Frau Antje, welche die Ausritte leitet, gehört ihm die Sattelbude. Schon seit 10 Jahren machen sie das, erfahre ich später. Also ist 2011 ein Jubiläumsjahr für Frank und Antje. 
Auf in den Sturmwind…
Eine junge Frau kommt, stellt sich vor als Antje (die nette Stimme vom Telefon), sie leite den Ausritt. Sie verschafft sich einen Überblick über die Anwesenden, teilt Pferde zu und das entsprechende Halfter aus, gibt jedem ein Stück hartes Brot und los geht’s: Pferde holen auf der Weide. „Meine“ Jolanda steht natürlich ganz  hinten unter den Bäumen. Also aufgepasst auf Gräben und Morast und losmarschiert. Eine erste Kontaktaufnahme, gemeinsam zurück zum blauen Wagen, geputzt, gesattelt. Eine kleine Pause gibt’s, als ein Regenschauer kommt. Zum Glück wird es aber schnell wieder trocken, denn bei heftigem Regen gibt es keine Ausritte. Heute herrscht aber nur heftiger Wind und alle witzeln, ob denn wohl noch andere “Verrückte“ am Strand sein werden, und ob man wohl vom Pferd gewindet werde oder nicht. Bei den zum Teil recht leichten und kleinen Reitern eine nicht unrealistische Vorstellung bei dem Sturm. Sein Pferd macht hier übrigens jeder selber zurecht. Antje ist allgegenwärtig, ein unauffälliger Kontrollblick, eine helfende Hand, ein netter Ratschlag und so ganz nebenbei macht sie noch ihren Araber zurecht. Schliesslich sind alle bereit. Es heisst aufsteigen und losreiten. Welche Reihenfolge soll denn eingehalten werden? Egal, die ergibt sich. Es geht alles, bloss eines ist wichtig: Das Liebespaar muss zusammenbleiben. Liebespaar? Meine Jolanda hat einen festen Freund und der hängt ihr dann auch beim ganzen Ausritt immer an den Hinterhufen... - An dieser Stelle sei übrigens gesagt, dass Jolanda, genau wie die anderen Pferde und Ponys, sehr gut geritten und sehr ausgeglichen ist. Im Gegensatz zu anderen touristischen Reitställen trottet sie nicht nur den anderen nach (natürlich macht sie das auch, wenn ich das möchte, weil ich es nicht lassen kann auch hoch zu Ross meine Kamera zu zücken) und reagiert gut auf meine Reiterhilfen.
 
Das Glück dieser Erde liegt auf dem Rücken der Pferde
Was nun kommt, ist eigentlich mit Worten nicht wirklich zu beschreiben. Zumindest nicht die Gefühle, der Spass, die Verbindung zum Pferd. Und trotzdem ein paar Zeilen zum Ausritt: Entlang dem Ententeich geht’s und dann durch schmale Reitwege durch Wald und Heide. Wir reiten vorbei an Rehen, Hasen und vielen Vogelarten, den berühmten Sanddornsträuchern, Heckenrosen und vielen anderen Sträuchern, Blumen und Gräserarten. Unsere Truppe wird bestaunt von Fussgängern und Radfahrern. Oft sind wir aber auf ganz einsamen Wegen unterwegs. Zwei Stunden lang reiten wir nun über herrliche Dünenpfade und entlang dem Strand. Heute wird’s nichts aus ganz viel Galopp. Die Ponys sind zu aufgekratzt von dem Sturm und Wind. Antje geht kein Risiko ein. Alle wieder sicher nach Hause zu bringen, steht ganz oben auf ihrer Liste. Aber ein, zwei kleine Galopps liegen auch heute drin. „Zügel aufnehmen, wir galoppieren an“, heisst es dann und wir geniessen einfach nur noch dieses Strandgaloppfeeling. Die Ausritte hier wirken (im Gegensatz zu anderen Reitställen, die ich schon im Urlaub erlebt habe), sehr locker. Ich staune, dass wir nebeneinander reiten, die Reihenfolge ändern, auch mal vor Antjes Schimmel sein dürfen. Antje hat aber ihre Vier- und Zweibeiner immer unter Kontrolle. Sie kennt ihre Pferde ganz genau und weiss, wie sie wann reagieren. Sie gibt Tipps, schaut fast mütterlich zu den jüngsten Reiterinnen und Reitern, erzählt mir zwischendurch von ihrem Leben hier und den Pferden und hat in all den Jahren auf Borkum nicht vergessen, selber bewusst zu geniessen, war für ein tolles Reitgelände ihr hier zur Verfügung steht. Diesen Genuss Sand unter den Hufen zu spüren, entlang dem Strand und durch die Dünen zu reiten, erlebe ich am nächsten Morgen nochmals. Denn mir geht’s, wie vielen anderen: Ausreiten mit Antje und ihren tollen Pferden macht süchtig. Die Verbindung von Natur, Meer, Strand, Wind und Wetter mit Pferd und Bewegung ist genau das, was für mich meinen Borkum-Urlaub perfekt macht.
